DanzigerDampfboot 


N 67. 
Mittwoch, den 20. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 
3zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 


Zweite Quartal 1861 rechtzeitig erneuern zu wollen. 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. 


Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 
Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 


bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch 
weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Die Redacetion. 


Staats Lotterie. 

Berlin, 19. März. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 3ten Ktaſſe 123ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 91,139; 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 47,262 und 
56,176; 3 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 42,471. 
42,983 und 85,587; und 9 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 3718. 12,380. 13,358. 22,189. 23,788. 36,281. 64,645. 
77,421 und 92,346. 


— . — ,— — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Warſchau, Montag, 18. März. 

Mit Rückſicht auf die ſtattgehabten Ereigniſſe und 
um einen Beweis der Einmüthigkeit zu geben, hat 
die Warſchauer Kaufmannſchaft die Gleichſtellung der 

Juden im Korporationsverbande beſchloſſen. 

Wien, Dienſtag 19. März, Nachmittags. 
In Böhmen iſt ferner Miniſter von Schmerling als 
Landtagsabgeordneter gewählt worden, in Preßburg 
Graf Deſſewffy mit Acelamation. 

Fiume, Dienſtag 19. März. 
Die hieſige Munieipalkongregation hat beſchloſſen, die 
Einladung des Agramer Magiſtrats zur Unterſtützung 
der Bitte um Vertretung der kroatiſch⸗flavoniſchen 
Militärgrenze auf dem kroatiſchen Landtage, ſowie die 
Aufforderung des Banus, Deputirte zur Eröffnung 
des kroatiſchen Landtages zu ſenden, abzulehnen. 
Agram, Dienſtag, 19. März. 

Nach einer Correspondenz der hieſigen Beitung aus 
Scrajewo vom 12. d. waren die Nachrichten aus 
Moſtar ſehr beunruhigend. In der ganzen Herzego- 
wina war der Aufſtand der Rajahs zum Ausbruch 
gekommen. Ueberall waren Montenegriner zahlreich 
erſchienen. Der Kampf war größtentheils zum Nach- 
theil der Türken. Sämmtliche Türkendörfer an der 
montenegriniſchen Grenze ſind eingeäfchert und wur⸗ 
den den Türken Kriegs- und Provianttransporte 
weggenommen. Sämmtliches reguläre Militär war 
nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen. Die Zahl 
der ausgehobenen Baſchibozuks belief ſich auf 7000. 

Rom, Dienſtag 19. März, Vormittags. 
Bei einem heute Morgen abgehaltenen Konſiſtorium 
ſagte der Papſt in ſeiner Allokution ungefähr: Das 
Papſtthum ſei nicht unvereinbar mit der Civiliſation; 
das gegenwärtige Papſtthum habe immer die wahre 
Civiliſation beſchützt. Der Papſt erklärte ſich dem⸗ 
nächſt gegen die vorgebliche moderne Civiliſation, 
welche die Kirche verfolge, ihre Mitglieder einkerkere, 
die religiöſen Orden unterdrücke und die Kirche be⸗ 
raube. Der Papſt beklagte alsdann die Verletzung 
des Konkordats und ſagte: Neapel würde freiwillig 
Conceſſionen gemacht haben, welche ihm von den 
katholiſchen Fürſten eingegeben worden wären. Der 
Fo ft könne nicht die Rathſchläge und ungerechten 
men rungen einer uſurpatoriſchen Regierung anneh⸗ 
Autorit der Papſt beklagte ſchließlich den Umſturz jeder 
7 u verſprach den Getäuſchten Verzeihung und 
der Gere Eee die Kirche dem rächenden Gotte, 


tigkeit und dem Rechte. 
„ Faris, Dienſtag 19. März. 
Nach hier eingetro d - 
vom geftrigen offenen Nachrichten aus Turin 


bend verweigerte Civitella del Tronto 
den Befehlen, ſich zu ergeben, den Gehorſam. 
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— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom geſtrigen Tage hat der ruffi- 
ſche Geſandte Fürſt Labanoff auf eine permanente 
Konferenz verzichtet, wenn die Pforte die Reform⸗ 
projekte vorlegen wolle. Die Pforte hat geantwortet, 
ſie werde die Reformen nach deren Bekanntmachung 
mittheilen. 

London, Montag 18. März, Nachts. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes erklärte der 
Unter⸗Staatsſecretär der auswärtigen Angelegenheiten 
Lord Wodehouſe, Dänemark habe auf Veranlaſſung 
Englands, Frankreichs und Rußlands den holſteiniſchen 
Ständen den Vorſchlag gemacht, daß das ganze Budget 
der Berathung derſelben unterzogen werden ſolle. 

Petersburg, Dienſtag, 19. März, Mittags. 
Unter dem Präſidium des Großfürſten Konftautin 
it Behufs einheitlicher Organiſation der die Be- 
freiung der Bauern betreffenden Angelegenheiten ein 
Comité gebildet worden. Das Kaiſerliche Manifeſt 
hat hier und in Moskau einen guten Eindruck gemacht. 


Paris, den 18. März. 

Die Angelegenheit des Biſchofs von Poitiers kommt 
am Donnerſtage im Staatsrath vor. Der Abbe 
Vignerie wird in einer neuen Miſſion nach Syrien 
ehen. 

5 — Die hier eingetroffenen Nachrichten aus Ungarn 
lauten ſämmtlich den Wünſchen Oeſterreichs Hinficht- 
lich der Theilnahme Ungarns am Reichsrathe 
zuwider. Baron Vay bietet ſeine Entlaſſung an, 


falls Oeſterreich auf ſeiner gegenwärtigen ungariſchen 
Politik beharrt. 
Turin, 18. März. 

Im Senate hat heute Miniſter Caſſinus einen Geſetz⸗ 
Entwurf eingebracht, dem zu Folge der Eingang aller 
öffentlichen Documente fortan lautet: Victor Ema⸗ 
nuel der Zweite von Gottes Gnaden und durch den 
Willen der Nation König von Italien. Dieſer An⸗ 
trag iſt mit allgemeinem Beifall entgegen genommen 
und durch Beſchluß als dringlich anerkannt. (H. N.) 
— — en 


Landtags - Angelegenheit. 
Abgeordnetenhaus. 
27 ſte Sitzung, am 18. März. 

Präſident Simſon eröffnet die Hide gleich nach 
11 Uhr. — Nach Mittheilung des Praͤſidenten werden 
die Glückwünſche des Hauſes zum Geburtstage Sr. Maj. 
in der üblichen Weiſe durch die drei Präſidenten darge⸗ 
bracht werden. — Der Abg. v. Bonin (Genthin) iſt nach 
ſeiner Wiedererwählung in das Haus eingetreten. 

Die Vereidigung von 10 Abgeordneten, darunter 
Schultze (Berlin) und Wagener (Regenwalde) erfolgt in 
der üblichen Form. 

Bei dem Bericht der Bergwerks- und Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion über den Geſetzentwurf wegen Ermäßigung der 
Bergwerks⸗Abgaben — dem die Kommiſſionen im We⸗ 
ſentlichen zuſtimmen — ergreift das Wort 

Abg. v. Beughem: Das Haus habe im vorigen 
Jahre durch eine Reſolution ſich für eine Steuer vom 
Rein⸗Ertrage erklärt, die Regierüngsvorlage behalte aber 
die Brutto⸗Beſteuerung bei; er hoffe, das Haus werde 
ſeinem früheren e treu bleiben. Die Vorlage 
gewähre nur eine kleine Ermäßigung und rücke die übrige 
weitere Ermäßigung in nebelgraue Ferne. Die Vorlage 
ſei ſchädlich, weil die Steuer darin auf eine Million fixirt 
werde und eine fernere Ermäßigung nur durch königliche 
Kabinets⸗Ordre erfolgen könne. Das Haus habe im ver⸗ 
gangenen Jahre ſeine Beſchlüſſe gefaßt und wenn es die⸗ 


ſelben heute abändere, jo würde dies nicht dazu beitra ⸗ 
gen, einen beſonderen Begriff von feiner Konſeguenz im 
Lande hervorzurufen. Betrachte man die Bergwerke auf 
der linken und rechten Rheinſeite ſo zahle die rechte ſechs⸗ 
mal ſo viel Steuer als die linke. In Staaten, wo die 
Bruttobeſteuerung aufgehoben werde, weil ſie der In— 
duſtrie ſchädlich ſei, zahle man, wie z. B. in Naſſau 
zwanzigmal weniger als in Preußen. Unſere Bergwerks- 
Induſtrie ſei nach der engliſchen die größte in Europa 
und einer bedeutenden Entwickelung fähig; dieſe werde 
aber zurückgehalten durch die Brutto⸗Steuer. Vor allen 
bedenklich ſei die Fixirung der Steuer auf 1 Million und 
der Vorbehalt der Ermäßigung durch königliche Verord⸗ 
nung. So lange die jetzigen Miniſter da ſeien, möge es 
angehen, aber wer könne wiſſen, wie lange ſie bleiben? 
Und wenn, was Gott verhüte, die Partei wieder an's 
Ruder käme, die hinter den Fabrik-Schornſteinen moderne 
Raubritter vermuthete, dann würde es mit weiterer Er— 
mäßigung wohl ſchlimm genug ausſehen. — (Mehrere 
Amendements zu Gunſten einer größern Ermäßigung 
der fraglichen Steuer werden bei der Abſtimmung zu 
berückſichtigen ſein.) 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Die Vorlage ſei aus 
der Ueberzeugung hervorgegangen, daß eine Ermäßigung 
ſich empfehle, um eine billigere Production herbeizufüh⸗ 
ren und den Abſatz dadurch zu vergrößern. Einer Netto- 
Beſteuerung könne die Regierung nicht das Wort reden, 
weil es dabei unerläßlich ſei, daß die Verwaltung Kennt⸗ 
niß nehme von dem Betriebe. Dieſes Eingehen in die 
Betriebsverhältniſſe jet für beide Theile nicht exwünſcht 
und erfordere eine bedeutende Vermehrung der Beamten. 
Bei der Nettobeſteuerung ſei es auch ſchwer, das Reful⸗ 
tat der e zu überſehen, und dazu müſſe die 
Finanzverwaltung im Stande ſein, den Ausfäll berechnen 
zu können. Es würde den Wünſchen der Regierung ſent⸗ 
ſprechen, wenn ſofort eine Ermäßigung eintreten könne der 
Art, wie fie auf dem linken Rheinufer beſtehe. Der Ent- 
wurf enthalte nun nicht blos eine wohlwollende Zuſage, 
wie Abg. v. Beughem meine, ſondern eine vollkommene 
geſetzliche Beſtimmung. Wenn das Geſetz verworfen 
werde, ſo dürfe er nicht verhehlen, daß dann andere 
Wünſche nicht erfüllt ſeien, während es bei Annahme des 
Geſetzes unbenommen ſei, weitere Verbeſſerungen eintre— 
ten zu laſſen. Wenn das Geſetz verworfen werde, ſo ſei 
an der Stelle kein anderes vorhanden, weshalb er die 
Annahme deſſelben dringend empfehle. 

Abg. Reichenſperger (Geldern) macht auf den Un⸗ 
terſchied aufmerkſam zwiſchen dem linken Rheinufer, wo 
alle Zehnten aufgehoben ſeien, und dem rechten Rhein⸗ 
ufer, und fragt, ob es mit den politiſchen Anſchauungen 
der rechten Seite übereinſtimme, einen ſolchen * 
benen Zehnten ohne Weiteres wieder einzuführen. Wes⸗ 
halb ſolle die Ermäßigung gewährt werden? Um die 
Konkurrenz und den Export zu erleichtern, ſeien bereits 
die ſtärkſten Konzeſſionen gewährt worden; hätten dieſe 
nicht genutzt, ſo werde die jetzige Maßregel auch nicht 
viel helfen. Man bedenke ferner, daß jetzt wegen der 
Lage des Budgets viele nützliche Ausgaben nicht gemacht 
werden könnten; fo ſeien im letzten Jahre bedeutend we— 
niger Chauſſeen gebaut worden, als in den vergangenen 
Jahren. ne 

Abg. Pinder erklärt ſich für das Geſetz und Abg. 
Waldeck verbreitet 5 über die rechtliche Bedeutung des 
Zehnten, in welcher Beziehung er der Anſicht Relchen⸗ 
ſpergers, daß derſelbe eine Reallaſt ſei, entgegentritt; die 
Vorlage will er als eine Abſchlagzahlung annehmen. — 
Nach einigen weiteren mehr perſönlichen Verhandlungen 
zwiſchen den Abgg. Wagener, Strohn, Kariten wird das 
Amendement Beughem (vorläufige Ermäßigung um 3) 


zun 0 
. F f Gegenſtände, der fünfte 


Rund t ch a u. 

Berlin, 17. März. Die Frau Kronprinzeffin 
begiebt ſich in Folge der heute von London einge- 
gangenen Nachricht von dem Tode der Herzogin von 
Kent, morgen früh 7½ Uhr mit dem Kölner Schnell⸗ 
zuge an den großbritanniſchen Hof. 

— Die Vertagung für die Oſterferien wird im 
Hauſe der Abgeordneten zu Sonnabend erwartet und 
ſoll, wie es heißt, bis zum Donnerſtag nach Oſtern 
dauern. — Im Herrenhauſe findet vor Oſtern höch⸗ 
ſtens noch eine Sitzung ſtatt. 

— Die Polen ſollen ſich in der Hoffnung wiegen, 
daß es ihnen über kurz oder fang gelingen könne, 
das frühere polniſche Reich unter Rußlands Herrſchaft 
wieder herzuſtellen. Die Herrſchaft Rußlands ſoll, 
wie man ſich denken kann, nur vorläufig zu der 
Reconſtituirung Polens verwendet werden, das dann 
unter günſtigen Umſtänden ſeine Unabhängigkeit wieder 
erlangen werde. Dies würde erklären, wie die Polen 
eine entgegenkommende Sprache für Rußland, eine 
ganz andere für die deutſchen Mächte führen. 

Kehl, 11. März. Die fo eben ſtattgehabte 
Rheinbrücken⸗Probe iſt vollkommen befriedigend aus- 
gefallen. Bei der ſtärkſten Belaſtung betrug die 
größte Senkung nur fünf Linien. 

Wien, 16. März. Man lieſt im „Wanderer“: 
Am 13. hat dem Vernehmen nach Se. Majeſtät der 
Kaiſer als König von Croatien und Slavonien zum 
erſten Male ſechs vom proviſoriſchen croatiſch⸗ſlavoni⸗ 
ſchen Hofdikaſterium vorgelegte, in eroatiſcher Sprache 
verfaßte allerhöchſte Reſkripte, wovon eines die 
Inſtallation des Banus Freiherrn von Sofcevic 
betreffen ſoll, in derſelben Sprache (mit Franjo Josip) 
unterzeichnet. Uebrigens braucht es kaum erwähnt 
zu werden, daß bei dem Umſtande, als Se. Maj. 
unter den ſlaviſchen Jdiomen nur des czechiſchen voll⸗ 
kommen, zum Theile auch des polniſchen, mächtig iſt, 
dem croatiſchen Texte auch amtliche deutſche Ueber⸗ 
ſetzungen deſſelben beigelegen ſind. 

— Die Wahl⸗Agitation iſt in vollem Gange, die 
Wahlbezirke halten täglich Verſammlungen, da der 
Termin gar ſo kurz genommen iſt. Es regnet Can⸗ 
didaten, deren jeder zunächſt den Landtag nennt, aber 
unverkennbar eigentlich den Reichsrath meint. 
die Wähler ſcheinen nur den letzteren im Auge zu 
haben, da ſie die Candidaten über lauter Fragen 
interpelliren, welche den (Provinzial⸗) Landtag wenig 
berühren werden. Wer in Wien Sieger bleiben 
werde, läßt ſich noch nicht abſehen, da es wieder 
nur die mehr oder weniger Liberalen ſind, welche 
öffentliche Verſammlungen halten, während die ent- 
ſchieden reactionaire Partei im Stillen aber um ſo 
ſicherer agitirt. 

— Am ſchwarzen Brett der hieſigen Univerfität 
war am 12. d. folgende Warnung vor Betheiligung 
an etwaigen Demonſtrationen zur Feier der Märztage 
angeſchlagen: „An die Herren Studenten der Univer⸗ 
fität! Der Univerſitäts⸗Rector hält es für feine 
Pflicht die Herren Studenten zu belehren, ſich von 
allen Demonſtrationen fernzuhalten. Daß er ihr 
väterlicher Freund iſt, dafür haben ſie wohl genügende 
Beweiſe. Er wünſcht alles Unheil von ihnen fern⸗ 
zuhalten und iſt von dem geſunden Sinn der Studen⸗ 
tenſchaft überzeugt, der es verhüten wird, daß ſie 
nicht ſelbſtſtändig urtheile, was zu ihrem Heil, ihrem 
Verderben iſt. Er iſt überzeugt, daß die Studenten 
es nie zugeben werden, daß man von ihnen ſagt, ſie 
haben die aufkeimende Saat der Freiheit in Defter- 
reich zerſtört. Oppolzer, d. Z. Rector.“ 

— Mehr als 100 Studenten, Trauerzeichen tra⸗ 
gend, waren am 13. Morgens nach dem Schmelzer 


Friedhof gezogen, um am Gedenktage die Grabſtätte 


der Märzgefallenen zu beſuchen. In der Nähe des 
Friedhofes war Militair aufgeſtellt, das jedoch bloßer 
Zuſchauer blieb, da der Studentenzug in größter 
Ruhe und Ordnung kam und ging. Nachmittags 
wiederholte ſich die Scene; auf dem Grabe wurden 
friſche Kränze niedergelegt. 

Neapel. In Betreff der Uebergabe der Cita⸗ 
delle von Meſſina veröffentlicht die „Gazette de 
France“ folgende Aktenſtücke: ein Rundſchreiben, das 
„Rom im März 1861“ datirt und von del Re um- 
terzeichnet iſt, worauf ein Schreiben Fergola's an 
den König Franz II., vom 3. März, folgt, dem ein 
Schreiben Fergola's an den Befehlshaber der pie⸗ 
monteſiſchen Truppen, vom 28. Febr., ein anderes 
von demſelben Tage, das früher mitgetheilte drohende 
Schreiben Cialdinis an Fergola; fo wie ein Brief 
des amerikaniſchen Conſuls, der ſeine Dienſte zur 
Vermittlung anbietet, beigefügt iſt; endlich folgt ein 
Schreiben des Königs Franz an den Gouverneur des 
Platzes Meſſina, welches aus Rom, 10. März datirt 
iſt und lautet: . 


Auch 


„Da die Ehre der neapolitaniſchen Armee durch die 
heldenmüthige Vertheidigung von Gasta und die Haltung 
der Beſatzung von Meſſina 2 iſt, ſo halte ich es 
für nutzlos, den Widerſtand der Citadelle zu verlängern, 
zumal dieſer Widerſtand der Stadt großen Schaden ver⸗ 
urſachen und das Leben der treuen Beſatzung koſten könnte, 
die mit ſo viel Beſtändigkeit in dieſem Theile des Faro 
die königliche Fahne aufrecht hält. Beſeelt von dem näm⸗ 
lichen Fin das mich bewog, dem Bombardement von 
Palermo E nbalt u tbun und Neapel zu verlaſſen, halte 
ich es für meine Pflicht, um jeden Preis den Handels— 
platz von Sieilien zu beſchirmen. Was Sie, General 
gergoft, betrifft, der ſie ein ſo edles Beiſpiel von Erge⸗ 
benheit, Feſtigkeit und Muth gegeben, ſo vertraue ich 
Ihnen die 1 an, mit dem Feinde die Ueber⸗ 
gabebedingungen zu verhandeln. Sorgen Sie dafür, daß 
ſie der Beſatzung ehrenvoll und vortheilhaft ſind, Ich 
will das Blut meiner Soldaten ſchonen, ich will aber auch 
ihre Ehre wahren und ihre Zukunft ſicher fielen. Franz.“ 

In del Re's Rundſchreiben wird als Grund, 
weshalb der König in die Uebergabe der Citadelle 
gewilligt habe, angeführt: 

„Da dieſer Angriff von allen europäiſchen Mächten 
geduldet wird, da der König keine Hülfe hoffen darf, um 
das Völkerrecht und die Unabhängigkeit ſeiner Völker zu 
wahren, ſo hielt der König es für ſeine Pflicht, dem 
Blutvergießen im Königreiche Neapel und auf Sizilien 
ein Ende zu machen. Nachdem der Köuig den im April 
v. J. begonnenen Feldzug geſchloſſen hat, von ganz Gu- 
ropa im Stich gelaſſen, ſo zieht er ſich für den Augen⸗ 
blick ins Land der Verbannung zurück, und zwar mit dem 
Bewußtſein, daß er bis zum letzten Momente ſeine Rechte, 
die Intereſſen aller Souveraine und die Sache aller 
Völker vertheidigt hat.“ 

Aus Neapel wird berichtet, daß das piemonteſiſche 
Geſchwader einen Dampfer nahm, der die päpſtliche 
Flagge führte und mit Lebensmitteln und Munition 
für die Citadelle befrachtet war. f 

Itzehoe, 17. März. Der Ausſchußbericht über 
die Verfaſſungs-Vorlagen iſt jetzt definitiv feſtgeſtellt, 
und kann ich über ſeinen weſentlichen Inhalt Ihnen 
eine zuverläſſige Mittheilung machen. Der Bericht 
zerfällt in drei Theile, deren jeder eine der gemachten 
Vorlagen beſpricht Wie das nach der ganzen 
Phyſiognomie der Verſammlung und nach der Zu— 
ſammenſetzung des Ausſchuſſes vorauszuſetzen war, 
lautet der Bericht ablehnend, ſo weit es ſich um das 
in der Eröffnung angedeutete Projekt einer Geſammt⸗ 
verfaſſung und um das vorgelegte Proviſorium han⸗ 
delt. Er weiſt namentlich nach, daß jenes Project 
im Weſentlichen nur eine Wiederholung der alten 
Reichsrathsverfaſſung iſt und hebt hervor, daß das 
Proviſorium, abgeſehen von feinen ſonſtigen Unzu⸗ 
träglichkeiten, eine Ausſonderung Holſteins aus dem 
Geſammtſtaat bezwecke, während es Holſteins Pflicht 
ſei, an der Gemeinſchaft feſtzuhalten, jo lange Schles— 


wig durch dieſelbe mit Dänemark verbunden 
bleibe. Ueberhaupt nimmt die Rückſicht auf Schleswig 


als maßgebendes Motiv im ganzen Bericht eine her⸗ 
vorragende Stelle ein, und die Ueberzeugung, daß 
Ruhe und Ordnung ſich nicht werden wieder her⸗ 
ſtellen laſſen, ſo lange die altberechtigte Verbindung 
der Herzogthümer nicht wieder hergeſtellt ſei, wird 
mit Entſchiedenheit ausgeſprochen. Die Regierung 
hatte auf die Furcht vor der bevorſtehenden Bundes⸗ 
Execution, die ihr aus einigen Fabrikantenkreiſen ent⸗ 
gegengetreten iſt, und von der ſie vermuthen, daß 
das Volk ſie theile, gerechnet und gehofft, daß die 
Ständeverſammlung geneigt fein werde, um der 
Execution zu entgehen, ſich die Vorlagen gefallen zu 
laſſen. Der Bericht hebt dagegen hervor, daß die 
Ausſicht auf die Hülfe, welche Holſtein Seitens des 
Bundes jetzt gewährt werde, nur dazu dienen könne, 
die Zuverſicht der Verſammlung im Feſthalten am 
eingeſchlagenen Wege zu ſtärken. Die Sonderver⸗ 
faſſung für Holſtein hat der Ausſchuß im liberalen 
Sinne amendirt, ihre Annahme aber davon abhängig 
gemacht, daß das früher beantragte und vom Bunde 
beſchloſſene Proviſorium rückſichtlich der gemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten in's Leben trete. Er iſt dabei 
wieder von demſelben Gedanken ausgegangen, der 
ſchon früher die Verſammlung abgehalten hat, auf 
ähnliche Vorlagen einzugehen, daß eine verfaſſungs⸗ 
mäßige Conſtituirung Holſteins rückſichtlich feiner 
beſonderen Angelegenheiten eine Anerkennung des 
faktiſch beſtehenden Verhältniſſes zu Schleswig und 
Dänemark in ſich ſchließen würde, wie ſie bisher 
von den Ständen immer abgelehnt iſt. Im Aus⸗ 
ſchuſſe iſt auch noch über die Frage berathen, welche 
im Lande vielfach angeregt war, ob es angemeſſen 
fei, eine Beſchwerde an den Bundestag einzureichen; 
der Bericht weiſt darauf hin, daß dies augenblicklich, 


wo der Bund die Sache von ſelbſt in die Hand 


genommen, unnöthig ſei und wohl nur zu neuen 
Weiterungen und Verzögerungen Veranlaſſung geben 
könne. Der Ausſchuß beantragt aber, daß das Be⸗ 
denken der Bundesverſammlung durch das Präſidium 
mitgetheilt werde, um ſie über die Stimmung des 
Landes authentiſch zu unterrichten. 

— 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. März. 

[Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung v. 19. März.] 

Vorſitzender: Herr Juſtiz-Rath Walter, Magi⸗ 
ſtrats⸗Commiſſarius: Herr Stadt-Rath Dodenhoff. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und angenommen. Zu Mit⸗Redactoren des Protokolls 
der neuen Sitzung werden die Herren Below, 
Bertram und Breitenbach ernannt. Vor 
Beginn der Tagesordnung ergreift Herr Lié vin das 
Wort und theilt folgenden Vorfall mit: — „Am 
2. Jan. d. J., des Abends 10 Uhr, wurde der 
Feuerwehr angezeigt, daß in dem Hauſe No. 39 der 
Frauengaſſe Feuer ausgebrochen. Als ſie daſelbſt 
ankam, war jedoch das Feuer ſchon gelöſcht. In— 
deſſen verlangte der Herr Brand⸗Inſpector, wie es 
ſeine Pflicht gebot, die Brandſtätte zu ſehen, um die 
Urſache des Feuers zu ermitteln und ſich zu über- 
zeugen, daß die Gefahr wirklich beſeinigt. Dem Ver⸗ 
langen des Herrn Brand⸗Inſpectors trat der Beſitzer 
des Hauſes nebſt einem Polizei-Sergeanten entgegen und 
verweigerte auf das Entſchiedenſte den Eintritt in 
das Haus. Letzterer ſagte, daß kein Feuer im Hauſe 
ſei. Nunmehr wurde bekannt, daß. in dem zur Brod⸗ 
bänkengaſſe gehörenden Theil des benannten Hauſes 
das Feuer geweſen. Indem nun von der Feuerwehr — 
hier die Forderung um Einlaß wiederholt wurde, 
entſpann ſich zwiſchen einem Oberfeuermann und dem 
ſchon bezeichneten Sergeanten ein heftiger Streit. Es 
wurde darauf der Polizei-Behörde von Seiten der 
Brand-Infpection von dem Vorfall Anzeige gemacht, 
worauf die Antwort erfolgte, daß bei der Kgl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft gegen den Oberfeuermann eine Denun— 
ciation wegen Beleidigung eines Beamten eingereicht, 
derſelbe bereits unter Anklage geſtellt ſei und das Gericht 
entſcheiden würde.“ — Herr Lié vin knüpft an dieſe 
Mittheilung die Bemerkung, daß das Verhältniß zwi⸗ 
ſchender Polizei und der Feuerwehr hierſelbſt ein unklares 
ſei, und daß daſſelbe nicht durch die richterliche Entſchei— 
dung, wie dieſelbe auch ausfallen möge, in das rechte 
Licht geſetzt werden würde. Das könne nur von 
Seiten der Königl. Regierung geſchehen. Darauf 
ſtellt Herr Lié vin an den Herrn Magiſtrats⸗Com⸗ 
miſſarius die Frage, ob bereits von Seiten des 
Magiſtrats bei der Königl. Regierung die nöthigen 
Schritte für die Regelung des höchſt wichtigen 
Verhältniſſes gethan ſeien, wünſcht jedoch, daß 
die Frage erſt in nächſter Sitzung beant⸗ 
wortet werde. — Der Herr Vorſitzende macht 
nunmehr die Mittheilung, daß Herr Jantzen ſein 
Amt als Brandmeiſter, welches er 9 Jahre lang 
bekleidet, niedergelegt und der Magiſtrat wünſche, daß 
demſelben auch von Seiten der Stadt- Verordneten 
der gebührende Dank ausgeſprochen werde. Dem 
Wunſche wird nachgekommen. Hierauf macht der 
Herr Vorſitzende einige Mittheilungen aus dem Be⸗ 
triebsbericht der Gasanſtalt für den vorigen Monat, 
woraus ſich ergiebt, daß die Zahl der Flammen wie⸗ 
der bedeutend geſtiegen iſt und ſich beinahe auf 7000 
beläuft. Ferner wird der Bericht über die Bagger⸗ 
arbeiten mitgetheilt. Dem Bericht zufolge haben die 
Koſten für die Baggerarbeiten des vorigen Jahres, 
welche durch die lebhafte Schifffahrt vielfach unter⸗ 
brochen worden ſind, 7737 Thlr. 5 Pf. betragen. 
Die Baggerarbeiten ſollen in dieſem Jahre mit der 
angeſtrengteſten Thätigkeit betrieben werden und wird 
für dieſelben die Summe von 13,200 Thlrn. nöthig 
ſein. Da die Bagger -Commiſſion noch aus dem 
vorigen Jahre die Summe von 5235 Thlrn. dispo⸗ 
nibel hat; ſo wird eine Nachbewilligung von 8000 
Thlrn. gewünſcht. Herr Steimmig beantragt, daß 
ſich die Verſammlung für die Nachbewilligung ent⸗ 
ſcheiden, aber zugleich daran die Bedingung knüpfen 
möge, daß von dem für dieſes Jahr entworfenen 
Bagger⸗Plan ohne ſpezielle Erlaubniß der Bau- und 
Bagger⸗Commiſſion nicht abgegangen werden dürfe. 
Der Antrag wird angenommen. Ferner wird ein Bericht 
über die en zur Vertilgung der Raupen in 
der Allee nach Langefuhr mitgetheilt. Es ergiebt ſich 
aus demſelben, daß Hr. Forſtmſtr. Wagner die Opera⸗ 
tionen mit großem Fleiß geleitet hat. Die Verſamm⸗ 
lung ergreift die Gelegenheit, ihm den Dank dafür 
auszuſprechen. Einer angeſtellten Berechnung zufolge 
find die Bäume von etwa 7,600,000 Raupen-Ciern 
befreit worden. Ein Raupenheer von dieſer Zahl 
hätte die Allee in der ſchönen Jahreszeit wieder bis 
zum Entſetzen verwüſten können. Zwei von den 
Bäumen der Allee abgeſchnittene und der Verſamm⸗ 
lung vorgezeigte Zweige, die im Uebermaß mit 
Raupeneiern behaftet find, veranſchaulichen das Uebel, 
welches nun hoffentlich im Keime erſtickt iſt. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung kommt ein Schreiben 
des Herrn Director Strehlke zur Sprache, in 
welchem derſelbe die Erſtattung der Summe von 22 Thlrn. 


welche er an Lehrergehalt ausgelegt, beantragt. Wie 
aus dem Schreiben hervorgeht und von Herrn Tröger 
näher auseinandergeſetzt wird, hat Herr Director 
Strehlte im November des Jahres 1859 einem neu 
engagirten Hülfslehrer einen Honorar⸗Vorſchuß von 
22 Thlrn. gemacht. Sogleich nach der Auszahlung 
des Vorſchuſſes wurde bekannt, daß derſelbe nicht die 
Examina gemacht, welche für die von ihm übernom⸗ 
mene Funktion geſetzlich gefordert werden. Er mußte 
deßhalb entlaſſen und ein anderer Lehrer angeſtellt 
werden. Um aus der augenblicklichen Verlegenheit 
zu kommen, zahlte der Herr Director dieſem das 
Honorar aus ſeiner Taſche. Nach dieſer Auseinander- 
ſetzung hielt es die Verſammlung für gerecht und 
billig, dem Herrn Director Strehlke die Summe zu 
erſtatten. Dem an der Mittelſchule angeſtellten Lehrer 
Herrn Gebauer wurde hierauf für feine Ueberſiede⸗ 
lung von Stuhm nach Danzig eine Entſchädigung 
von 15 Thlrn. und dem an der Realſchule zu St. 
Johann neu angeſtellten Lehrer Hrn. Dr. Schmidt 
eine ſolche für feine Ueberſiedelung von Königsberg: 
nach Danzig, ferner für die nöthigen Baulichkeiten 
zur Einrichtung von Parallelklaſſen in der St. Petri⸗ 
Schule 110 Thlr. und für die Anſchaffung von 
Apparaten behufs des phyſikaliſchen Unterrichts in der 
St. Johannesſchule 450 Thlr. bewilligt. Eine andere 
nachgeſuchte Bewilligung betrifft die Erhöhung der 
Gehälter der vier Magiſtrats-Boten. Nach einer 
kurzen Debatte wird beſchloſſen, das jährliche Gehalt 
eines jeden der beiden Aelteſten auf 260 Thlr. und 
eines jeden der beiden Jüngſten auf 240 Thjr. zu 
erhöhen. — Nunmehr kommt ein Gegenſtand von 
dem größten Intereſſe zum Vortrag. Es iſt der 
Proteſt, welchen die Vorſteher des ſtädtiſchen Lazareths 
jüngſt in Betreff der ſchwebenden Unterhandlungen 
über die Reorganiſation deſſelben gegen den Magiſtrat 
und die Regierung erhoben. Es heißt in demſelben, 
daß die Vorſteher des Lazareths ſich über die von 
dem Magiſtrat öffentlich erlaſſene Aufforderung behufs 
der Neubeſetzung der Stelle des Lazareth-Inſpectors ſehr 
überraſcht gefühlt hätten. Sei doch dem Hrn. Roth⸗ 
länder von den Vorſtehern des Lazareths ſeine 
Stellung noch nicht gekündigt worden. Der Magiſtrat 
ſcheine nicht in Erwägung zu ziehen, daß der Laza⸗ 
reth⸗Inſpector kein Communal-⸗Beamter, ſondern einzig 
und allein Beamter des Lazareths ſei. Das Lazereth 
führe ein für ſich ſelbſtſtändiges Leben und ſei in 
keiner Weiſe von der Stadt abhängig. Das Lazareth 
ſei ſeiner urſprünglichen Beſtimmung nach eine Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalt, und dieſe Beſtimmung ſeiner Gründer 
ſolle auch aufrecht erhalten werden. Urſprünglich ein 
Pockenhaus, habe es nach dem Jahre 1807, wo es 
die wachſende Noth erforderte, eine Erweiterung er⸗ 
fahren. Die Commune der Stadt Danzig habe einen 
Beitrag gezahlt und dafür die Aufnahme von Kranken, 
welche ihrer Sorge obgelegen, gewünſcht. Der Wunſch 
ſei erfüllt worden. Dafür ſei der Lohn nicht ausge⸗ 
blieben. Es ſeien in der neueſten Zeit aus der Ferne 
Reviſoren in der Anſtalt erſchienen, welche das Anſehen 
von Machthabern und Gebietern angenommen, während 
ſie doch zu keiner andern Rolle, als zu der eines 
beſcheidenen, Belehrung ſuchenden Gaſtes berechtigt 
geweſen. In Folge ſolcher und ähnlicher Vorfälle 
ſeien die Vorſteher entſchloſſen, das Verhältniß zu 
löſen, welches bisher zwiſchen ihnen und der Stadt 
beſtanden, d. h. das Lazareth auf den Standpunkt 
einer reinen Wohlthätigkeits⸗Anſtalt zurückzuführen, 
wie dies durch den Willen ſeiner Gründer und 
Teſtatoren nicht nur erlaubt, ſondern bedingt ſei. 
Die Stadt könne für die angeſtellten Aerzte eine 
anderweitige Verwendung treffen. Die Vorſteher 
ſeien entſchloſſen behufs der Wahrung ihrer guten 
Sache den Rechtsweg zu beſchreiten. In Bezug 
auf dieſen Proteſt bemerkt der Magiſtrat, daß die 
Sache von der größten Wichtigkeit ſei und es für 
rathſam hielt, behufs der Regelung derſelben eine 
Commiſſion aus der Mitte der Stadt⸗Verordneten 


niederzuſetzen. Es werden für dieſelbe erwählt die 
Herren Röpell, Breitenbach, Liévin, Piwko und 
(Schluß folgt.) 


Jebens. 


Herr Dr. Kirchner hielt geſtern im großen 
2 des Gewerbehauſes vor Sn a ver⸗ 
ammelten, hauptſächlich aus Damen beſtehenden 
omen: einen nicht allein ſehr unterhaltenden, 
ie höchſt belehrenden Vortrag, der die 
- che bse Neberjcpeift „Eine Hand voll Kochſalz“ 
f w Der Redner zeigte zuerſt den Nutzen dieſes 
in em Damspaite der Natur fo reich, jo wunderbar 
—— Minerals für die Bewohner des 
6 A beſchrieb ſodann die Gewinnung des⸗ 
jel ii . Schließlich erregte Herr Dr. Kirchner die 
Thei 7 1 5 ee ihörer, indem er die Be⸗ 
ſtandtheile des Kochſalzes, Natrium und Chlor, ihrem 
Nutzen und ihrer Bedeutung nach beleuchtete. Erſteres, 


zu den Metallen gehörend, dient zur Fabrikation der 
Seife, des Glaſes und zur Herſtellung vielfacher 
nothwendiger Gegenſtände, die uns umgeben; letzteres 
hat ſich beſonders zum Bleichen von Webſtoffen aller 
Art Eingang verſchafft, und ſo zeigt ſich überall der 
wichtige Einfluß des Kochſalzes auf die Entwickelung 
der Gewerbe, der Induſtrie, der Landwirthſchaft und 
des Kulturlebens der Völker. 

— Morgen wird Fräul. Genee den Cyelus 
ihrer Gaſtrollen auf dem hieſigen Theater beſchließen. 
Wie wir hören, hat die gefeierte Künſtlerin ſelbſt einen 
Epilog verfaßt, um ſich in der herzlichſten Weiſe dem 
hieſigen Publikum, das fie mit einer fo ganz außer— 
gewöhnlichen Theilnahme ausgezeichnet, zu empfehlen. 
Daß ſich die Zuſchauerräume bei dieſer Abſchieds— 
Vorſtellung bis auf den letzten Platz füllen werden, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

— Herr Friedrich Haaſe, der aus Petersburg 
kommend, zu einem Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne 
erwartet wird, hat die Abſicht in zehn Rollen auf— 
zutreten, zu denen auch, wie uns aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt wird, Shakeſpeare's Richard III. 
ehört. 

s — Heute hält Hr. Prof. Dr. Bobrik im Ver⸗ 
ein der jungen Kaufleute einen Vortrag. 

— Herr Jacobſen wird in der Sitzung des 
Gewerbe-Vereins feinen Vortrag über „Dampf- 
Maſchinen“ fortſetzen. 

— Geſtern Abends 5 Uhr wurde die Feuerwehr 
durch das Hinausfliegen von Funken aus dem Schorn⸗ 
ſteine des Bohlingerſchen Grundſtückes in der Nöper- 
gaſſe unnützerweiſe allarmirt. 

— Geſtern Nachmittag befand ſich das Fleiſchermſtr. 
Dreyerſche Fuhrwerk auf dem Brunßenſchen Holz— 
felde am Buttermarkte um Holz zu laden. Durch 
das Herunterrollen des Holzes wurden indeß die 
Pferde ſcheu, liefen bis nach der Röpergaſſe, wo⸗ 
ſelbſt das eine Pferd ſtürzte und das Bein brach. 
Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht beſchädigt. 

Elbing, 18. März. Zu Ehren des nach 
Frankfurt a. O. verſetzten Forftinfpectors Herru v. 
Kleiſt, welcher ſich während ſeiner mehrjährigen 
Amtsthätigkeit im diesſeitigen Forſtbezirke der königl. 
oſtpreußiſchen Regierung in einem hohen Grade die 
Liebe und Achtung der Forſtbeamten erworben, hatten 
dieſelben am 16. hier ein ſolennes Abſchiedsdiner 
veranſtaltet. 

— Dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Anton Dennge 
zu Elbing iſt unter dem 8. März c. ein Patent auf 
eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene 
Garten-Reinigungs-Maſchine in ihrer ganzen Zu- 
ſammenſetzung, auf 5 Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. N 

Strasburg, 17. März. Der ſeitherige com- 
miſſariſche Landrath Freiherr Senfft von Pilſach 
wird vom 1. k. M. ab von hier abberufen und an 
ſeine Stelle dem bisherigen Landraths-Verweſer des 
Schlochauer Kreiſes Herrn Freiherrn v. Joung definitiv 
übertragen. Wir beklagen in dieſem Abgange den 
Verluſt eines freundlichen, liebevevollen, allgemein 
geachteten Mannes. 


Stadt-CTheater. 


Mehul's klaſſiſche Oper „Jakob und ſeine Söhne“ 
kam geſtern zum zweiten Male in dieſer Saiſon zur 
Aufführung und zwar zum Benefiz für das Chor⸗ 
perſonal. Leider war das Publikum nicht ſo zahl⸗ 
reich erſchienen, wie wir es den Benefizianten ſowohl, 
wie auch zur Würdigung der im Ganzen trefflichen 
Aufführung des den göttlichen Stempel reiner Kunſt 
tragenden Meiſterwerkes gewünſcht hätten. In der 
Aufführung ſtehen die Herren Winkelmann 
(Joſeph) und Janſen (Simeon) weit voran. Beide 
Künſtler können dieſe Rollen zu ihren allervorzüglichſten 
Leiſtungen zählen, und ſie wirkten ebenſo in dem 


durchweg edeln geſanglichen Vortrag, wie durch 


dramatiſches Leben. Auch Herr Pettenkofer als 
Jakob verdient volles Lob. Den (Benjamin) ſang 
diesmal Fräul. Ungar, wie ſich erwarten ließ mit 
dem ihr eigenen lieblichen Ausdruck in Ton und Hal- 
tung, wenn auch die Stimme noch unter dem Einfluß 
körperlichen Leidens getrübt zu ſein ſchien. 

Mit Freuden geben wir endlich auch den Beneſi⸗ 
zianten, dem geſammten Chorperſonal das Zeugniß, 
zu der trefflich gelungenen Vorſtellung mit allem Eifer 
zum glücklichſten Erfolge beigetragen zu haben. 

Die der Oper folgende Deklamation mit lebenden 
Bildern, die Geſchichte Tannhäuſers darſtellend (nach 
einem ziemlich proſaiſch gehaltenen Gedicht von Kneiſel) 
ſchien dem Publikum nicht ſehr zu behagen. 


D — —— 


Die Viſion. 
Novelle von Feodor Wehl. 
(Fortſetzung.) 


(Schluß.) 

Das Entſetzenvolle und Grauſige des in der, 
durch das Umwerfen des Lichtes erzeugten Finſterniß 
ſich ereignenden Auftrittes Ihnen zu ſchildern, will 
ich nicht verſuchen, denn ich fühle, noch ganz erſchüt— 
tert wie ich davon bin, nur gar zu wohl, welche 
Unmöglichkeit für meine Feder dieſe Unternehmung 
iſt. Ich ſchweige daher über dieſen Punkt der Sache 
und begnüge mich, Ihnen ſtatt deſſen alles das noch 
hierher zu ſetzen, was ſeither zur Aufklärung der 
Umſtände und der in Frage ſtehenden Perſon bekannt 
geworden. 

Da ſie gar kein Gepäck und außer einigem Gelde 
nur noch jene vorhin erwähnten Briefe bei ſich hatte, 


ſo mußten dieſe zur nächſten Auskunft dienen. Da 
fie ſämmtlich an Fräulein Auguſte ... „Mit⸗ 


glied des Theaters zu D „ adreſſirt waren, fo 
blieb nicht zu zweifeln, daß man in der Geſtorbenen 
dieſe zu erkennen habe. Eine ſofort nach D..... 
an die dortige Polizei-Behörde abgegangene Staffette 
beſtätigte nicht nur das Verſchwinden dieſer Künſtlerin, 
ſondern gab auch genau den Weg an, den ſie von 
D. . . . . aus eingeſchlagen und auf welchem fie bis 
zu uns gekommen. Was ſie in B gewollt, 
würde nicht zu ermitteln geweſen ſein, wenn da nicht 
wiederum jene Briefe Auskunft ertheilt hätten. Sie 
rühren, mit Ausnahme eines, der über einen gewiſſen 
Herrn Werner, nach dem ſich die Todte bei einem 
Dritten erkundigt zu haben ſcheint, Nachricht giebt, 
ſämmtlich von einer und derſelben Hand her und 
wahrſcheinlich eben von der jenes Herrn Werner, der 
ein intimes Verhältniß mit der Dahingeſchiedenen 
unterhalten und ſie ſchließlich aufgegeben zu haben 
ſcheint, um eine andere vortheilhaftere Verbindung 
einzugehen. Vielleicht war der Zweck ihrer Reiſe 
eben nur der, den Ungetreuen aufzuſuchen, um ihn 
wo möglich feinen früheren Verpflichtungen treu zu 
erhalten oder wiederzugeben. Die Leidenſchaft, mit 
der ſie das that und die Aufregung, die ſie über die 
Abtrünnigkeit ihres Geliebten empfand, find wahr- 
ſcheinlich der Grund ihres ſo plötzlichen und in 
abenteuerlichen Verhältniſſen erfolgten frühzeitigen 
Todes geweſen. 

Sie würden mir einen großen Gefallen erweiſen, 
wenn Sie, alle dieſe Angaben benutzend, nachſpüren 
möchten, ob der Roman, den ich mir aus den zu Tage 
liegenden Daten und Angaben zuſammen gedichtet, 
ein wirklicher, d. h. ein aus dem Leben gegriffener 
oder nur ein müßig erfundener iſt. Mehr als eine 
mitleidige Frauenſeele aus meiner Bekanntſchaft harrt 
mit Ungeduld Ihrem Entſcheide entgegen, den Sie 
darum denn doch auch ſo bald als möglich erfolgen 
zu laſſen, dringend gebeten ſind.“ 

Was Doctor Brandes hierauf erwiderte, iſt mir 
unbekannt geblieben, er ſelbſt aber hatte durch dieſe 
Mittheilung auf die unerwartetſte Weiſe von der 
Welt die ſo ſehr gewünſchte Aufklärung über Werners 
räthſelhaften Zuftano bekommen. Derſelbe ward, 
wie ſich leicht ausrechnen ließ, davon zuerſt in dem 
Augenblicke betroffen, in welchem Auguſte 2 
zu L verſchied und das, was er darin erlebte 
oder zu erleben glaubte, war genau das, was ſich 
in jenem Moment in dem Alkoven des Poſthauſes 


—— 2 


ee 

ine grauſame, aber gewiß nicht ungerechte 
Nemeſis ließ ihn die Qual dieſes viſionären Zuſtandes 
häufig erleben und erinnerte ihn damit oft und, wie 
wir geſehen haben, ſogar mitten im Rauſche des 
Vergnügens, an das gute Herz, das er gewiſſenlos 
gebrochen. Ich weiß nicht, ob er je davon erlöſt 
worden iſt. Wenn ich recht gehört habe, iſt er un⸗ 
gefähr vor zwei Jahren im Bade zu W geſtorben. 


Vermiſchtes. 

* In einem in Berlin ſchwebenden Eheſchei— 
dungsprozeſſe brachte die Ehefrau folgenden ſonder— 
baren Scheidungsgrund vor: Sie habe, ſo lautet 
die Klage der Frau, ihren Ehemann während des 
Brautſtandes nur immer als einen ſtattlichen Mann 
mit ſchwarzem Haupt- und Barthaar und ſchwarzen 
Augenbraunen geſehen; bald nach der Hochzeit habe 
jedoch das Haar ihres Mannes angefangen zu bleichen 
und ſei allmählich ganz weiß geworden. Auf ihr 
Befragen habe nun zwar derſelbe geäußert, daß die 
Sorgen des Eheſtandes dies zu Wege gebracht, ſie 
habe jedoch Zeugen, daß ihr Mann ſchon ſeit Jahren 
den Schnee auf ſeinem Haupte getragen ſeit 
ihrer Bekanntſchaft angefangen habe, durch fünftliche 
Mittel feinem Haar und Bartwuchfe eine glänzende 
ſchwarze Farbe zu geben. Hierdurch ſei ſie in eine 


* In Henneberg iſt in dieſen Tagen eine 
ſchreckliche Mordthat verübt worden. In Gethles 
bei Schleuſingen lebte ein hochbetagter Lehrer Sigleur. 
Ein Sohn von ihm diente in einem Regimente in 
Erfurt. Vor einigen Tagen kam derſelbe auf Urlaub 
nach Haufe und bat den Vater vergeblich um Ein- 
willigung zur Verheirathung mit einem Mädchen aus 
der Nachbarſchaft. Am vorigen Mittwoch ging der 
alte Sigleur nach Rappelsdorf, um einen Collegen 
zu beſuchen. Ehe er ſeinen Rückweg antrat, äußerte 
er in dem dortigen Wirthshauſe, daß er ſich von 
einer namenloſen Angſt gepeinigt fühle. Ein an⸗ 
weſender Metzger bot ihm ſeine Begleitung bis 
Schleuſingen an. Von dort ſetzte Sigleur auf der 
Chauſſee allein den Weg nach ſeinem Heimathsorte fort. 
Am andern Morgen fand ein Gensd'arm ſeinen 
Leichnam mitten auf der Chauſſee. Der Hals war 
ihm mit einem Raſirmeſſer durchſchnitten. Blut⸗ 
ſpuren führten feldeinwärts. 
kam endlich bei einem Gartenhauſe in der Nähe von 
Schleuſingen an. Als man daſſelbe erbrochen hatte, 
fand man den Sohn des Ermordeten in ſeinem Blute 
liegend. Er hatte ſich die Pulsadern aufgeſchnitten. 
Man verband ihn und brachte ihn in die Frohnfeſte 
nach Schleuſingen, wo er bereits eingeſtanden hat, 
daß er aus Rache für die verweigerte väterliche Ein⸗ 
willigung den Vatermord begangen. 


Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 21. März: 

Weizen, 225 Laſt, 130. 31pfd. fl. 655, 129pfd. fl. 612, 
125. 26, 125pfd. fl. 570, 124, 124pfd. fl. 555, 570 
bis 575, 123, 122 pfd. fl. 532 —540, 121pfd. fl. 
525, 115pfd. fl. 465. 

Roggen, 60 Laſt, fl. 303 —342 pr. 125pfd. 

Erbſen, w., 5 Laſt, fl. 288 —330. 

Bohnen, 2% Laſt, fl. 375. 


Danzig, Bahnpreiſe vom 21. März. 
Weizen 120 —134pfd. 75—110 Sgr. 
Roggen 125pfd. 49—56 Sgr. 

Erbſen 48 —58 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 38 —55 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 22—29 Sgr. 
Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Berlin, 20. März. Weizen 72—85 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 47 ½ —47 % Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 24—28 Thlr. 
Rüböl 10% Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 


Stettin, 20. März. Weizen 85pfd. 80 —88 Thlr. 
Roggen 77 pfd. 42% —43% Thlr. 
Rüböl 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20 Thlr. 


Königsberg, 20. März. Weizen 80—104 Sgr. 
Roggen 45—56 Sgr. 
Gerſte, große und Heine 36—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Erbſen, weiße 55—60 Sgr. 


Bromberg, 20. März. Weizen 122—25pfd. 65. —70 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 37 ½ —40 Thlr. 
Geſſte große 35—40 Thlr., kleine 28—30 Thlr. 
Hafer 18—22 Thlr. pr. 26 Schffl. 
Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 % 


Courſe zu Danzig am a, 12 
London 3z M Thlr. 6.19 6.18% — 
Hamburg a Mm. . 149% — 14% 
Staats⸗Schuldſcheine 3% 4 TA — — 
Weſtpr. Pfndbriefe 3 ½ % 84 — — 
Staats⸗Anleihe 44 ES 
do. 5% 106 — — 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 21. März: 
W. Scharmberg, Wilh. Aug., n. Amſterdam, m Getr. 
G. Ziemcke, Dampff. Stolp, n. Stettin, m. Gütern. 
— — —— . — — 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 
Die Hrn. Kaufleute Haas a. New⸗Caſtle, Strikt a. 
Lenzkirch, Hirſchſprung a. London und Ehinger a. 


Offenbach. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Schäfer a. Berlin, Selig⸗Sohn a- 
Marienburg und Schlochauer a. Marienwerder. Hr. Hof 


Man verfolgte fie und | 


Schmelzer's Hotel: 

Hr. Partikulier Türges a. Memel. Die Hrn. Kauf 
leute Gutknecht a. Hannover, Märtens a. Stettin und 
Holtzt a. Leipzig. - 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Goidezewski a. Wollenthal. 
Hr. Rechtsanwalt Lindner a. Berent. Hr. Fabrikbeſitzer 
Warmbrunn a. Lippuſch. Die Hrn. Kaufleute l'Orange 
a. Berlin, Schmidt a. Stettin, Müller a. Dresden und 
Tugenreich a. Graudenz. Hr. Geſchäfts-Commiſſionär 
Pottlitzer a. Freyſtadt. Die Hrn. Studenten M. Braun⸗ 
ſchweig und O. Braunſchweig a. Jena. Frau Rechts⸗ 
anwalt Zeterling a. Berent. 

a Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Helfert a. Czerlin. Hr. Fabrikant 
Förſter a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Klein a. Colberg, 
Aronſon a. Königsberg und Schultze a. Poſen. Hr. 
Oekonom Schneider a. Königsberg. 

Hotel d'Oliva: n 

Die Hrn. Kaufleute Lohde a. Heiligenſtadt, Frohn 
a. Remſcheit und Stein a, Berlin. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Krojewski a. Zeisgendorf u. 
Klatt a. Hochtezeren. Die Hrn. Kaufleute Bergmann a. 
Neiſſe, Kronbach a. Königsberg, Helwig a. Thorn und 
Buſch a. Putzig. 

[Eingeſandt.] 

Frau Director Dibbern wird freundlichſt gebeten 
doch auch den Abonnenten der graden Nummern einige 
Opern hören zu laſſen, indem die Erſteren hierin ſehr 
benachtheiligt worden ſind. Auch iſt die Annonce des 
vorgeſtrigen Intelligenz⸗Blattes falſch, indem das „Nacht⸗ 
lager von Granada“ nicht in den Nummern 13 oder 17, 
ſondern 16 oder 20 gewünſcht wird. 

Viele Theaterfreunde und Abonnenten. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 
Freitag, den 22. März. (VI. Abonnement No. 12.) 
Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs. 
Jubel-Ouvertüre. 


Von Carl Maria v. Weber. 
Dann: 


Prolo 


Geſprochen von R. Hel 


Prinz Friedrich. 


Schauſpiel in 5 Akten vou Heinrich Laube. 
Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
St. Majeſtat des Königs. 


orgen Abend 
Großes Conzert im Nathswein⸗Keller, 
ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des Königl. 
4. Oſtpr. Grenadier-Regiments (No. 5.) unter 
perſönlicher Leitung des Hrn. Kapellmeiſter Winter. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2¼ Sgr. 


10 Pack helbrennende Stearin⸗Lichte 
für 2% Thlr. zu haben Hundegaſſe 21. 


8 HBovlen- Weine. 
Hochheimer . à FI 10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr. 
For ster Tram iner, à Fl. 8Sgr., 10 Fl. 2} Thlr. 


empfiehlt ©. . FHI.Schubert, 


Sundegaffe 15. 
n hundert Auflagen. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


DER N Aerztlicher Rathgeber 
PERS(ENLICHE 


Schutz. 


lichen Krankheiten, na- 
mentlich in ‚Schwäche- 
Inz Amſchlag verſiegelt. 


zuständen etc. etc- 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig, 
25. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab- 
ECC ,. — dildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1/5. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 


Kürzeſte und billiaſte 
Eiſenbahn⸗ Route 


für Pe 
Perſonen und Güter 


nach und von 


Belgien, Frankreich und 
eren Seehäfen. 


a) Ber Ruhrort von und nach Morddeutfchland, 
en nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ıc, 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel 

Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 
Die internationalen und Tranſit Güter 
können von beiden Seiten auf Aachen, reſp. Düſſel⸗ 
dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten fig, 
. für die Zoll⸗Abfertigung be⸗ 
nden. 

„Bei Ruhrort erfolgt der Rheintraject der 
Güter in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung 
durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme von 
Armſtrong (das erſte derartige auf dem Continente) mit 
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit, 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem 
Vermerke „via Ruhrort“ oder „via Düffeldorf“ 
zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch 
unſere Agenten de Gruyter, Swalmius, vonfder Linden 
& Co. zu Ruhrort, W. Bauer zuDüffeldorf und 
Schiffers & Preyser zu Aachen gegen feſte billige 
Vergütung beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl wie die Herren 
Commerzienrath P. v. Essen zu Altona, Charles 
Petit & Co. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu 
Stettin und Breslau, werden auf Erfordern die 
directen Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unter⸗ 
zeichnete Direction jede wünſchenswerthe Auskunft 
ertheilen. 

Aachen, den 14. März 1861. 


Königliche Direction der 
Aachen = Düffeldorf » Ruhrorter 
Eiſenbahn. 
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Damprboot-Berbindung 
Danzig und Elbing. 


An jedem Montag, Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend fährt ene er Dampfböte 1 1 
1 und Linau 
von na r Morgens über Platen 
nach Danzig und eines an 3 7 15 
Morgens über Platenhof nach Elbing. 
Das Pa ſſagiergeld beträgt zwiſchen Elbing und 
Danzig: I. Kajüte 20 Sgr., II. Kajüte 12} Sgr., 
zwiſchen Elbing und Platenhof: 1. Kajüte 15 Sgr., 
II. Kajüte 10 Sgr., zwiſchen Elbing und Rothebude 
J. Kajüte 171. Sgr., II. Kajüte 124 Sgr., zwiſchen Danzig 
und Platenhof: I. Kajüte 174 Sgr., . Kajüte 121 Sgr., 
zwiſchen Danzig und Rothebude: J. Kajüte 15 Sgr., 
II. Kajüte 10 Sgr. pro Perſon. 
Güter werden in Danzig von den Herren 
Ballerstädt & Co., in Rothebude von 
Herrn Döthloff, in Neumünſterberg von Herrn 
Giesbrecht, in Neuteicherwald von Herrn Gaſtwirth 
Hoffmann, in Stobbendorf von Herrn Gaſtwirth 
ans und in RL. dem Unterzeichneten in 
ipfang genommen. Güter na i 
über Platenhof befördert. ieee Herden 
Elb ng, im März 1861.“ 


Jacob Riesen. 


Herr Langſchläfer 


wird gebeten, feine Fenſterlad “ 
um 11 uhr zu öffnen. — aden früher als 


— — 
Medoc St. Julien à Fl. 11 Sgr., 10 Fl. 33 Thlr. 
Fein Medoc... äFl. 8 Sgr., 10 Fl. 23 Thlr. 
Fein Muscat. . a Fl. 8 Sgr., 10 Fl. 2, Thlr. 
ſo wie alle andern Sorten Weine, Jamaika⸗-Rum, 


beſitzer Döring n. Gattin a. Kl. Falkenau. Hr. Lieut.] dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem Cognac und ecrae empfiehlt 
u. Rittergutsbefiger Heyne a. Fellgenau. solchen Erfolge überflüssig. 5 C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 
Berliner Börſe vom 20. März 1861. 
Zf. Br. Gld. ae Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gm 
Pr. Freiwillige Anleſhe 4, | 1014 | 101% Pommerſche Pfandbriefe 4 | 99% | — | Pommerſche Rentenbriefe ......-. 4 \ 97 ; 
Staatd- Anleihe m N 5 106 106 Poſenſch W inet 4.101101. Poſenſche „ 4 9 925 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 44 101 101 do. Do. 31 4 | 945 | Preußiſche d. „„ „„ 407% 96 
do. r 4}, 1015 101 C 4 | — | 90 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . , 44 1123} 122} 
do. N 4971] — [Weſtpreußiſche dee 37 841 847 Oeſterreich. Metalliqu ess 5 437 427 
Staats ⸗Schuldſcheinre 31 — | — T 4951 944 do. National -Anleie 5 512 — 
Prämien Anleihe v. 1855 3711831173 Danziger Privatb ane 4190 — do. Prämien⸗ Anleihe 4.8 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 851 — Königsberger doo. 4 843 833] Polniſche Schatz⸗Obligationen 4801 79% 
do. . 4 95] — [Magdeburger dee 4180 — T 5932 — 
Pommerſche 00.2. 2 sc 3, | 89,| 89 | Pojener EF 4 1731 — do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 86 | 85 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


